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G eht die Identifihation u erlor en,

wendert sich dieLeate ab
Spitalsäzte im Stress
Es fehlt die Wertschätzung vom Arbeitgeber.

MEINUNG
Sigrid Scharf

Gut für uns Patienten: Unser
Wotrl steht für die Arzte nach
wie vor ganz oben. En gros ar-
beiten sie gern in dem Beruf,
lber je weiter hinauf man in der
Hierarchie blickr, desro schwie-
riger wird es. Fühlen sie sich in
ler unmittelbaren Kollegen-
;chaft noch wohl, so sagt die
Flälfte der in einer Umfrage Be-
lragten, sie bekomme zu wenig
Rückhalt vom Arbeitgeber, also
ler Spitalsleitung.

Und man beklagt den stei-
genden Arbeitsdruck. Dass zeit-
gleich junges, akademisch aus-
;ebildetes Pflegepersonal heran-
rächst, das den Arzten Agen-
len abnehmen kann, davon hält
1ie Arztekammer wenig. Sieht

sie ihre Claims bedroht? Der of-
fizielle Tenor: Das funktionien
in der Praxis nicht, weil überall
Kräfte fehien würden: unter den
Arzten sowie in der Pflege.

Tatsache ist, dass in der aktu-
ellen Situation Idenrifikation
verloren geht und damit die Ge-
fahr steigt, dass gute Mitarbei-
ter das llandruch werfen. Eine
Trainerin für Pflegekräfre hat es
kürzlich in einern Interview auf
den Punkr gebracht Es gehörr
der ieweilige Rahmen so gestal-
tet, das die Leute,Zeit und
Chance haben, in Beziehung
und Kontakt zu gehen. Dann
verweilen sie nicht nur in der
Branche, sie schwärmen auch
mehr und begeistern andere -
was angesichts des latenten Per-
sonalmangels in Spitälern und
Heimen kein Fehler wäre.
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Salzburg. Salzburgs Spitals-
ärzte leiden unter Personal-
mangel, ständigem Zeitdruck
und steigendem Arbeitsdruck.
Das hat eine Imas-Umfrage im
Auftrag der Arztekammer un-
ter 1982 Arzten ergeben. 8o5
(circa 4o Prozent) beteiligten
sich.

Wihrend sie sich in ihrem
unmittelbaren Arbeitsumfeld
und auf Abteilungsebene
wohlfühlen, ist die Flälfte mit
der ihnen entgegengebrachten
Wenschätzung seitens der
Spitalsleitung unzufrieden.
Karl Forstner, Präsident der
Arztekammer, sieht darin ein
Alarmzeichen und forden ei-
nen Kulturwandel. Es gehe
Vertrauen in die Arbeirgeber
und damit Identität verloren.
,,Man muss nachdenken, was
es jetzt wirklich braucht, da-
mit die Leute wieder gern im

Krankenhaus arbeittn." Nicht
nurÄrztegebe es zuwenige, auch
die Pflege arbeite am Limit. Beide
Gruppen gehörten aufgestockt.

fürgen Köhler, ärzrlicher Leiter
in den Salzburger Landesklini-
ken, sieht es nichtganz so drama-
tisch. Man sei bemüht, Personal
zu finden, und lanciere besonde-
re Karrieremodelle im Haus.

Dem begegnet Iörg Hurter, Spi-
talsärztevertreter der Arztekam-
mer, mit Zahlen: ,,Wir wissen,
dass die in Vollzeit arbeitenden
Arzte in den vergangenen sechs

fahren nur um zwei Prozent ge-
stiegen sind." Es sei viel zu wenig
auf das neue Arzrc-Arbeirszeirge-
setz reagiert worden.,,Die aktuel-
le Umfrage legt nahe, dass das
System bis vor Corona bereits
hart an der Abbruchkante ge-
führt-wurde und Corona das wei-
ter verschärft hat", sagt Forstner:
fetztmüssemanhandeln. vips

N ach ha ltig€ ,, He rz-Jesu -Trin kflasche"
lm Privatgymnasium der Herz-
Jesu-Missionare hat sich bereits
im Schuljahr20'19/20 eine Gruppe
von Schülerinnen und Schülern
der7. Und S. Klassen intensiv mit
dem Getränkekonsum an der
Schule auseinandergesetzt. Da-
bei entstand die ldee zu einer
,, Herz-Jesu -Trinkflasche" für alle,
mit dem Ziel, zum Wassertrinken
zu animieren und den Plastikfla-
schenmüll dadurch deutlich zu
reduzieren.

Die Umsetzung dieser ldee
wurde durch eine großzügige
Unterstützung der Raiffeisen-
bank Salzburg Liefering-Max-
glan-Siezenheim ermöglicht. Zu
Beginn dieses Schuljahres erhiel-
ten alle interessierten Schülerin-
nen und Schüler eine Glasflasche
mit Schraubverschluss und Neo-
prenhülle. Damit konnte ein wei-
terer Schritt im Rahmen des
Schulschwerpunktes,,Bewah-
rung der Schöpfung" umgesetzt
werden. Dir. Herbert Stelzinger

von der Raiffeisenbank Salzburg
Liefering - Maxglan - Siezenheim:
,,Unser heimisches Wasser zählt
zu den saubersten und reinsten
weltweit, Ein nachhaltiger Um-

gang mit dieser wichtigen Res-
source ist notwendig, um auch
für die nachfolgenden Genera-
tionen sauberes Wasser zu hin-
terlassen. Die Glasflaschen sind

nachhaltig, recyclingfähig und es
gelangt kein Mikroplastik ins
Wasser. lnsgesamt betrachtet
leisten sie also einen wertvollen
Beitrag für die Umwelt."
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Eine gelungene Aktion: Die ,,Herz-Jesu-Trinkflasche" wurde.eingeführt. Schülerinnen und Schüler
der Klässe 7na mit Prof. Sabine Einhorn (1.) und Dir. Herbert Stelzinger (r.). BrrD: HERZrE5u6yM
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